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e werden Sich vielleicht wundern,D—

An den beyden letzten Cour-Tagen habe ich
zu Hirſchholm eine Gelegenheit geſucht, Jhnen ein
paar Worte ins Ohr zu ſagen, allein es iſt mir
nicht moglich geweſen. Sie hutten es bemerken
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4 S Ookonnen wenn Sie darauf Acht gegeben hatten:
allein ich fand Sie mit einem andern Gegenſtande
ſo ſehr beſchaftigt, daß ich mich Jhnen nicht ge—
nug nahern konnte, um Sie darauf aufmerkſam
zu machen; und ich hielt es nicht fur rathſam,
ausdrucklich nach Hirſchholm zu fahren, um Sie
zu ſehen.

Einmal, mein Herr, haben Sie gezeiqt, daß
die Ehre Jhres Herrn Jhnen am Herzen lag.

Man wollte damals behaupten, daß weder Eifer
noch Ergebenheit, ſondern Eiferſucht und Eigen-—
nutz die Triebfedern Jhrer Handlungen geweſen
waren, indem Sie gehoffet dem Grafen H—
wenn es Jhnen gelange ihn zu ſturzen, in der
Gunſt und dem Anſehen worin er ſtand zu fol—
gen. Gleichwohl trauete damals die groſſere
Anzahl Jhnen edlere und uneigennutzigere Abſich—
ten zu. Vielleicht haben die unmittelbaren Fol—
aen dieſer Handlung auf Sie einen ſo ſtarken
Eindruck gemacht, daß Sie keine ahnliche mehr
wagen durfen. Unterdeſſen hat doch der Aus—
gang gezeigt, daß Jhr damaliges Ungluck Jhnen
eher vortheilhaft als nachtheilig geweſen iſt. So
bilden Sie ſich denn nicht ein, mein Herr, daß
dieſes alles blos eine Wirkung des Zufalls ſey;
eine machtige Hand hat dieſe Sache geleitet. Jch
weis nicht, was fur einen Begrif Sie ſich von
Gott machen, ob Sie uberhaupt einen Gott glau
ben, oder ob Sie blos ein Fatum Stoicum an—
nehmen. Es wurde uberflußig ſeyn, uber einen
ſo wichtigen Punkt ſich bier mit Jhnen in einen
Streit einlaſen zu wollen. Die Zeit wird kom—
men, da Sie werden durch die Erfahrung über—
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zeugt werden, daß ein Gott iſt, der alles ſieht,
der alles weis, der alles regieret, und der fruh
oder ſpat, die Tugend belohnt und das Laſter

beſtraft.

Es kommt itzt nicht darauf an, Sie zu bekeh—
ren; ſondern blos Sie zu Erfullung Jhrer Schul—
digkeit zu bringen, welches nichts anders iſt als
wozu ſich ein jeder uber den Pobel erhabener
Heide gegen ſeinen Konig, ſein Vaterland, ſich
ſelbſt und ſeine Familie fur verpflichtet halt, und
wozu ſelbſt die heidniſchen Geſetze einen jeden Un—
terthanen und einem jeden Menſchen, der fur ei
nen Mann von Ehre gehalten ſeyn will, ver—
pflichten.

Sie ſehen, mein Herr, auf welche Art man
Jhrem Konige und Wohlthater begegnet. Sie
ſehen die Abſcheulichkeiten, die unter Jhren Augen
vorgehen, und an denen Sie nur zu ſehr Theil
nehmen. Sie ſehen im Konigreiche das oberſte
zu unterſte gekehrt. Gehen Sie in ſich, kom—
men Sie wieder zu ſich ſelbſt, und Sie werden
nicht lange unſchlußig bleiben. Jſt es wahr (und

es iſt es nur: zu ſehr) daß das Leben Seiner Ma—
jeſtat in Gefahr ſey, und daß man vielleicht we—
nigſtens gegen Seine Freyheit alle Anſtalten macht,
ſo wiſſen Sie es gewiß. Es kann Jhnen nicht
unbekannt ſeyn, wie die Nation hieruber denkt,
und daß man fruh oder ſpat von Jhrer Hand
das Leben und die Freyheit dieſes Furſten fo—
dern wird, von Jhnen, der Sie um Jhn ſind,
der Sie alles ſehen und wiſſen. Sie werden
fruh oder ſpat mit Jhrem Kopfe dafur ſteben muſſen.
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der zu ergreifenden Maasregeln mit ihrem Rathe

S O
Sorgen Sie fur Jhre Sicherheit, ich beſchwore
Sie darum bey der Freundſchaft die ich fur Sie
und fur Jhre Gluckſeligkeit habe; Sie konnen es
ja. Aus der Reigung dieſes Furſten von einem
Orte und einer Geſellſchaft, die Jhm ubel begeg:
net, ſich zu entfernen, und aus Seinem Wider:
willen dazu zuruckzukehren, ſehen Sie es ja deut—
lich, daß er dieſe uble Begegnung empfindet. Er
wird einſtens Sich von Jhnen losreiſſen, oder
durch irgend eine gluckliche Begebenheit aus Jh—
ren Handen gezogen werden, und wie wird es
Jhnen alsdaun gehen? Jſt es nicht beſſer, daß Sie
Jhren Kopf in Sicherheit zu ſetzen, indem Sie zu—

gleich Jhre Schuldigkeit thun, und auf einem feſten
und ruhmwuridgen Grunde Jhr Gluck auffuhren,
welches Sie alsdann nur Jhrem Eifer, Jhrer
Treue und Ergebenheit fur den Konig werden zu
danken haben, der Sie mit Gutern und Ehren
berhaufen, und nach den Geſinnungen der Na—
tion doch nie genug fur Sie thun wird. Sie
und Jhr Gluck hangen lediglich von dem Eigen—
ſinne eines Elenden ab, der fruh oder ſpat Sie
ſturzen wird, ſobald er Sie nicht mehr braucht;:;
itzt bedient er ſich Jhrer wie jener Affe. der Katze,
Sie ſelbſt muſſen es, glaube ich, wenn Sie ſich
nicht ſelbſt tauſchen, fchon mehr als einmal be—
merkt haben.

Wenn der Konig eines Tages in die Stadt
kommt, ſo machen Sie es ſo, daß Seine Maje
ſtat Sich nach dem Schloſſe verfuge, und bereden
Sie Jhn, daß Er einen oder zween ſeiner getreueu
Diener vor ſich kommen laſſe, um Jhm wegen
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an die Hand zu gehen. Unglucklicher Weiſe iſt
die Anzahl derſelben nur klein und vielleicht auf
ein oder zwo Perſonen heruntergebracht; denn man
hat ſorgfaltiglich die beſten Koöpfe des Konigreichs
entfernt. Sie werden dieſe Perſon leicht erra—
then, ohne daß ich ſie Jhnen nenne. Standhaf—
tigkeit, Redlichkeit und Erfahrung, ſind die Ei
genſchaften, an denen Sie ſſie erkennen muſſen.
Jch konnte ſie Jhnen nennen, allein ich thue es
nicht, damit Sie nicht etwa glauben, als ſey mein
Eigennutz dabey mit im Spiele. Unterdeſſen muß
ich Jhnen doch ſagen, es iſt weder Herr
noch Herr z beyde verabſcheuet die Na—

tion in gleich hohem Grade. Jhr Kopf ſteht dar—
auf, daß Sie dieſen Rath, den ich Jhnen als
ein Freund und als ein treuer Diener des Konigs
gebe, annehmen. Folgen Sie ihm nicht und
verletzen die Jhren Konige und Woblthater ſchul—
dige Treue, ſo konnen ſie verſichert ſeyn, daß es
Jhnen Jhr Leben, Jhre Ehre, und alles was
einem ehrlichen Manne am liebſten iſt, koſten
wird, ohne daß Sie jemand bedauere. Handeln
Sie hingegen nach den Vorſchriften Jhrer Pflicht,
und erretten den Konig aus den ruchloſen Han—
den, in welche Seine Majeſtat gefallen iſt, ſo kon
nen Sie verſichert ſeyn, daß es kein Art von Ho—
heit und Gluck gibt, auf die Sie ſich nicht
Rechnung machen konnten, und zwar mit einſtim
migen Benyfall aller getreuen Unterthanen des

Konigs.

Sie werden vielleicht die Parthey ergreifen,
dieſen Brief Jhrem Struenſee zu zeigen, um
ibm dadurch einen Beweis der Treue, die Sie
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ihm vielleicht: mit Hinantſetzung der Jhrem Ko—
nige ſchuldigen Treue geſchworen haben, zu geben,
und ihn dadurch zu bewegen, daß er dem Ehe—

maune der Frau einige neue Vortheile
bewillige, und er wird dies vielleicht thun, und
Sie betrugen, um GSie noch einige Zeit in ſeinem
Netze ju behalten. Hat man aber nur erſt den
Konig aus dem Wege geraumt, ſo  ſeyu Sie ver
ſichert, Sie werden unglucklich werden, und viel—
leicht wirft. man gar die Schuld auf Sie.

Jch ſage Jhnen hiermit, daß Sie mit Jhrem
Kopfe fur die Perſon des Konigs ſtehen ſollen;
Gie ſind beſtandig um Seiner Majeitat, Sie: be
gleiten Jhn aller Orten hin, Seine Perſon iſtJhnen anvertraut. Und damit Sie ſich nicht etwa

mit der Unwiſſenheit entſchuldigen mogen, ſo wer
ſichere ich Jhnen bey meiner Shre, daß in die—
ſem Falle der Aufſatz zu dieſem Briefe zu ſeiner
Zeit und gehorigen Orts gegen Sie zum Zeugniß
vorgewieſen werden ſoll; und damit Sie ſich
hierinn nicht irren, ſo erinnern Sie Sich des
Petſchafts, worin die Anfangs-Buchſtaben mei—
nes Namens ſtehen, und das gleichfalls gegen Sie
aufgewieſen werden wird.

Das Leben und die Geſundheit des Konigs,
ſind nebſt dem Wohl Jhres Vaterlandes in Jh—
ren Handen. Betragen Sie ſich, wie Sie es
vor Jhren Mitburgern, ich will nicht ſagen vor
Gott, (weil ich nicht weis was fur einen Begrif
Sie ſich von Gott machen, ob ich gleich aus ei—
ner Unterredung, die wir vor einiger Zeit ein
mal in Jhrem Zimmer auf. Chriſtiansburg und

ein
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einandermal zu Hirſchholm zuſammen hatten, ſchlieſ

ſen muß, daß Sie nicht den Begrif von ihm ha—
ben, den Sie doch haben ſollten,) zu verantwor:
ten gedenken.

Sie ſehen wohl, ich furchte mich nicht, Sie
mochten errathen wer ich bin. Auf allen Fall
kann ich Jhnen verſichern, daß, wenn Sie ſich
ſo betragen wie ich es von Jhrer Geburt erwar—
te, Sie finden werden, ich ſey Jhr treuſter und
ergebenſter Freund.

Den Zten Julii, 1771.

Denni9. Septemb. 1771.
Mohlau „mein Herr! meine Prophezeyung iſt ein
 getroffen; Sie empfinden ſchon die Wirkun—
gen Jhrer unerlaubten Auffuhrung. Sie haben
Jhren Konig und Wohlthater verrathen, und nun
hat man Sie wieder! betrogen. Man hat es mit
Jhnen gemacht wie der Affe mit der Katze. Man

hat Sie hinter das Licht'gefuhrt, und anitzt, da
man Sie dahin gebracht hat, daß man mit Jh—
nen machen kann was man will, halt man ſich
uber Sie auf; man wird Sie eheſter Tages mie
Verachtung fortſchicken, und, damit Sie nicht aus—
plaudern konnen, vielleicht fur die ubrige Zeit Jh
res Lebens Sie einſperren, oder auf eine oder die
andere Art in die andere Welt ſchicken, Eine
wurdige Belohnung Jhrer Verratherey, Jhrer
Zaghaftigkeit, und Jhrer niedrigen Handlungen.

AJ

each habe Jhnen, mein Herr, in meinem Briefe
vom 8. Julius alles dieſes voraus geſagt. Seit

Aß dem
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10  o cGdem iſt die Freundſchaft, die ich fur Sie hatte,
und von der ich Jhnen die ungezweifeltſten Pro:
ben gegeben, gar ſehr erkaltet. Sie verdienen
nicht, daß ſie fortdauere, da Sie unfahig geweſen
ſind einem guten Rathe zu folgen, noch das zu
thun was Jhre Ehre und Jhre Pflicht von Jh—
nen verlangten. Sie haben Jhre ſchandliche Le—
bensart lieber fortfuhren wollen. Hatten Sie da——
mals meinem Rathe gefolgt, ſo wurden Sie den
Konig in Freyheit geſetzt, und indem Sie Jhn
gerettet, einen unſterblichen Ruhm erworben ha—
ben. Sie hatten den Pflichten eines guten Unter—
thanen, eines getreuen Dieners, und eines ehrli
chen Mannes, ein Genuge gethan. Sie hatten
ſich nicht nur den Beyfall aller Jhrer Mitburger
ohne Ausnahme, ſondern auch des ganzen Euro:
pa erworben. Alle wurden ſich verzinigt haben,
um Jhnen Gnadenbezeugungen, Belohnungen und
Vorzuge zu verſchaffen, die Jhrer Treue wurdig
geweſen waren, und mit dem Jhrem Konige und
Vaterlande geleiſteten Dienſte in Verhaltniß ge:
ſtanden hatten. Und, wahhrlich! nie hatte jemand
ſich mehr um eine Belohnung verdient gemacht
als Sie. Arnitzt hingegen verobſcheut man Sie
im ganzen Konigreiche und in allen Landern, de—
nen Sie zum Spott und zum Grauel geworden
ſind. Mau hatte auf. Jhre Treue gerechnet, auf
Jhre Liebe fur den Konig und Jhre Pflichten;
allein man hat ſich hochlich geirrt: Nunmehr wer—
den Sie auch dafur geſtraft; im ganzen Konig
reiche ſtehen Sie in dem ſchandlichſten Rufe, und
Jhr Nahme wird mit Entſetzen genennt; am Hofe
halt man ſich uber Sie auf, man ſpeiſt Sie mit
leeren Worten ab, man zeigt Jhnen in der Ferne

eine



Sx O 11eine phantaſtiſche Hoheit, man kitzelt Sie mit dem
leeren Graflichen Titel, der ein ewiges Denkmal
Jhrer Untreue, Jhrer Schwache, Jhrer Nieder—
trachtigkeit, und Jhrer ſchandlichen Auffuhrung
ſeyn wird: Da inzwiſchen ein Struenſee dem
Konige, dem koniglichen Hauſe und allen Recht—
ſchaffenen Hohn ſpricht, nicht weil ſie ihn belei—
digt haben, ſondern um ſeine umumſchraukte Macht
ſehen zu laſſen, alles Anſehen an ſich reißt, ſich
zum Herrn der Regierung, der Geſchafte, des
Konigreichs, und des Konigs macht, den er vor
der ganzen Welt entehrt, mit den Finanzen als
unumſchrankter Herr uund gegen alle Ordnung
ſchaltet: Er, der Elende, der ſich ſeinem Ober—
herrn hat gleich ſtellen durfen, indem er, durch
eine von ihm ſelbſt paraphirte Cabinetsordre, ſei—
ner Unterſchrift dasjenige Anſehen ertheilen laſſen,
das, nach den Grundgeſetzen des Konigreichs, nur
der Koniglichen Unterſchrift zukommt. Jhre Nie—
dertrachtigkeit und unerlaubte Auffubrung iſt ihm
behulflich geweſen ſich ſo hoch zu ſchwingen; Sie al—
lein hatten ihn daran verhindern konnen; und folg—
lich werden auch Sie allein dafur ſtehen. Er be—
geht Verbrechen und Meuchelmorde, allein er thut
es nur zu regieren: Sie aber tragen durch Jhre Nie—
dertrachtigkeit und um den Befehlen eines Cromwel,
der ſeinen ſträflichen Abſichten und ſeiner Sicherheit
das Leben Jhres Konigs tauſendmal aufopfern wird,
zu gehorchen, hierzu das Jhrige bey. An Statt
Seine Majeſtat, von allem was Sie beſſer als ir
gend ein anderer (denn Sie ſind ja ſcharfſichtig ge—
nug wenn es auf Jhren gegenwartigen Vortheil an
kommt) ſehen und wiſſen, zu benachrichtigen, hel—
fen Sie dieſem Dieterich Schlagheck ſich des Kö—

nige
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niglichen Anſehens anzumaaſſen; Jhren Oberherrn
unter der Vormundſchaft zu halten; Jhn in den Au—
gen Seiner Unterthanen herunterzuſetzen, damit die

unausloſchliche Liebe der Unterthanen dadurch aus:
geloſcht oder wenigſtens verandert werde; und end—
lich, wie jedermann ſagt, ſogar Jhm ubel zu be
gegnen.

Sie, der Gie alles dieſes Ungluck verhindern
und den Konig aus den Handen eines Elenden ret:
ten konnen, und es nicht thun, Sie allein muſſen
dafur zur Rechenſchaft gefodert werden, und Sie
ſind ſtrafbarer als der Verrather ſelbſt; und glau—
ben Sie, ſo gewiß als ein Gott iſt, Sie werden
ftuh oder ſpat dafur mit Jhrem Kopfe bezahlen.

Sie ſehen wie verkehrf die Geſchafte betrieben
werden: man ſtoßt alles uber den Haufen, man
wirft alles unter einander, man verwirrt alles mit
einer Unbeſonnenheit, die ohne Beyſpielſ in der Ge—
ſchichte iſt, man entfernt die ehrlichſten Leute in
Konigreich, die lange Zeit und mit Treue, ohne
Vorwurf, und ohne daß der Neid ſie hatte antaſten
durfen, gedient haben. Man jagt ſie ſchandlicher
Weiſe fort, ſobald ſie ſich auf die verderblichen Pro
jekte dieſes Doctors nicht einlaſſen wollen, oder man
ihre Rechtſchaffenheit furchtt. Man beſetzt ihre
Stellen mit Elenden die keine Kenntniß des Landes
noch Wiſſenſchaft von dem Zuſtande der Sache ha—
ben; die den Theil der Reichsgeſchafte, welchen ſie
uber ſich nehmen, niemals ſtudirt haben: mit einem
Wort, Leute, von denuen man ſich niemals traumen
laſſen, daß ſie die erſten Anfangsgrunde der Re—
gierung inne hatten.

Jch
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Jch bitte Sie um Gottes willen, was ſoll das

bedeuten, daß man au die Spitze des Finanzweſens

einen einen Profeſſor der Ma—
thematick zu Liegnitz, der Dannemark kaum auf
der Karte zu finden wußte, einen ſietzt.
Und dieſen Leuten gibt man 3000 Rthlr. des Jahrs,
laßt mittierweile andere, die 40 bis go Jahre und
langer ohne Vorwurf gedient haben, Hungers ſter—
ben: allein dieſe waren nicht fahig ihren Konig und
ihr Vaterland zu verrathen, noch ſich zu Beforde—

rung tumultuariſcher und verderblicher Abſichten brau—

chen zu laſſen. Gleichwohl durfen jene Unwiſſende
auf ihre Schultern eine Laſt nehmen, unter welcher
zu allen vornehmlich aber in dieſen unglucklichen Zei—
ten der unerſchrockenſte Mann von Fahigkeit und Er—
fahrunq erzittern wurde; allein freylich kennt dieſer
letztere die Gefahr, und darf und will nicht das Wohl
des Staats noch ſeinen guten Namen aufs Spiel ſe—
tzen: da hingegen die andern nichts zu verliehren
haben, und die unglucklichen Folgen ihrer Unfahig—
keit und Unwiſſenheit nicht gewahr werden.

Sie ſehen, mein Herr, daß der Nation dieſe
ſchlechte Regierung nicht unbekannt iſt, daß ſie ſie
empfindet, und daß die Folgen derſelben im Stande
ſind, ſie bis zum Aeuſſerſten zu treiben; Sie ſehen
dies um ſo viel deutlicher, da ſie dies ſchon offentlich
zu erkennen giebt und ihr Misvergnugen unverhoh
len zeigt. Sie wiſſen es, mein Herr, und verber
gen es vor dem Konig; Sie, der Sie allein zum Kot
nige kommen: denn der Zugang zum Throne iſt vor
den ubrigen Unterthanen verſchloſſen. Sie allein kon
neun den Konig von dem hofnungsloſen Zuſtande Mach

richt geben, worinn nicht allein Seine Majeſtat ſich
be



befinden, ſondern auch Seine Reiche, von denen bie un
erhorte Gleichgultigkeit, welche man gegen dieſe wackern
und getreuen Unterthanen hat und bezeigt, Jhm das eine
vielleicht bald abwendig machen durfte; ſo daß in kurzer
Zeit alles ohne Rettung verlohren ſeyn wird, wenn Se.
Majeſtat fortfahren, ſolchen boſen Rathſchlagen Gehor zu
geben.

Sie ſehen, mein Herr, wie die auswartigen Angele—
genheiten betrieben, und durch die Cabale und durch die
Ungeſchicklichkeit unſers groſſen Cabinetsminiſters, der die
Verwegenheit hat ſich darein zu miſchen, verwirrt werden;
ſo daß der Daniſche Name eine Schande geworden iſt.

Sie ſehen und wiſſen wie Se. Excell. unſer groſſer
Premier-Miniſter, der Herr Graf von Struenſee, un
umſchrankt mit unſern Finanzen dem reinſten Blute der
armen Unterthanen ſchaltet. 1

Sie, mein Herr, ſind ein Daue, von adlicher Ge
burt, beym Konige, den Sie und Jhre Familie ſo viel
Wohlthaten zu danken haben, beliebt, und Sie ſchweigen!
Errothen Sie nicht, und ſind Sie nicht in Jhrem Gewiſ—
ſen uberzeugt, daß Sie ſelbſt das erſte Opfer eines ſol—
chen Betragens, das Sie hatten verhindern oder tauſend—
mal wieder gut machen konnen, ſeyn werden?

„Sollten Unruhen oder ein Aufruhr entſtehen, (wel—
ches Gott in Gnaden verhute!) an wen wurde ein auf—
gebrachtes Volk ſich wohl halten? Wurde es ſich nicht an
Sie halten, der ſie wenigſtens eben ſo ſtrafbar als Struen
ſee ſind, und ſetzen Sie demnach nicht durch eine einem
ehrlichen Manne ſo unauſtandige Auffuhrung Jhr Leben
fruh oder ſpater in Gefahr?

Gehen Sie in ſich und kehren Sie zu Jhrer Pflicht
auruck, ich beſchwore Sie darum bey der Aſche Jhres Va
ters, den Sie nicht gekannt haben, bey den Thranen Jh
rer tugendhaften Mutter, die vielleicht ſchon im voraus
uber Jhrem Leichnam weint, und, was noch mehr iſt, bey
den Thranen, die vielleicht eines Tages der Konig und das
Konigliche Haus und Jhr troſtloſes Vaterlaud uber Sie
vergieſſen werden, uüd itzt ſchon vergieſſen.

Sie furchten ſich nicht mit dem Miniſter-Doctor Jhres
perſonlichen Eigennutzes wegen ſich zu veruneinigen, allein
Gie ſind niedertrachtig genng, Idurch ein Geſchenk von 10000

Tha
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Thalern, dir er dem Konige und dem Volke entwendet,
um ſie Jhnen zu geben, ſich verſohnen zu laſſen. Errothen
Sie nicht vor einer ſolchen Niedertrachtigkeit? Furchten Sie
ſich denn wohl mehr vor dieſem Manne, wenn es auf das
Wohl Jhres Konigs und Jhres Vaterlands ankommt? da
Sie doch in dieſem Falle zwey ganze Konigreiche fur Sich
haben wurden; denn die Verrather und Schurken, die eme
boſe Sache zu vertheidigen hatten, durften, aus Furcht ihre
Kopfe die ſchon auf ihren Schultern wackeln in Gefahr zu
ſetzen, nicht gegen Sie Parthey machen, noch ſich nur
merken laſſen als wenn fie gegen Sie waren. Sit, ſage
ich, Sie wurden Jhren Konig und Jhr Vaterland retten.
Mit gutem Grunde wurden Sie Belohnungen erhalten,
Cund alsdann ſogar verlangen konnen) auf die man Sie
nicht wurde warten laſſen, und die man Jhnen noch we—
niger abſchlagen wurde; und ich, der ich Jhnen ſchreibe,
wollte der erſte ſeyn, der mit Vergnugen alles das ſeinige
weggabe um nur Sie mit Gutern zu uberhaufen. Und
mit wie vieler Selbſtruhe, und mit wie groſſem Rechte wur—
den Sie nicht Guter, Vorzuge und Ehrenſtellen beſitzen,
wenn Sie Jhnen mit Einwilligung, und ſelbſt nach den
Wunſchen Jhres Konigs, Jhres Vaterlands, und aller
Jhrer Mitburger, ertheilt worden waren. Bedenken Sie
djes wohl, mein Herr, ob ich Jhnen gleich zu viel Empfin—
dung zutraue, als daß Belohnungen fur Sie ein Bewe—
gungsgrund ſeyn konnten.

Meiner Meynung nach muſten Sie es auf folgende
Art anfangen. Sie ſind allein mit dem Konig: Sie ge—
hen, wie ich am Mittwochen zu Hirſchholm horte, des
Abends mit ihm ſpatzieren. Sie haben gefunden, daß Se.
Maj. ſehr misvergnugt uber die Vormundſchaft iſt, worinn
man ihn halt. Machen Sie ſich, mein Herr, einen ſol—
chen gunſtigen Augenblick zu Nutze, oder veranlaſſen Sie

ihn ſelbſt; Sie haben genug Verſtand dazu. Stelleu
Sie dem Konige die ungluckliche Verfaſſung vor, worim
Er ſich befindet, wie wenig ihm dieſe erlaubt, die Pflich
ten zu erfullen, die ſeine Wurde von ihm fodert, und
daß nach dem Schritt, den Se. Majeſt. durch Unterzeich-—
nung der Cabinetrordre vom 15. Julins, die den Thron
und das Konigliche Anſehen zwiſchen ihm und Struenſee
theilt, gethan hat, Er ſelbſt, das Konigliche Haus, das
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Konigreich, alle ſeine Unterthanen, alle Einkunfte, das
Leben und die Guter eines jeden der Willkuhr' dieſes Erz
Groß-Veziers.uberlaſſen ſind, eines Mannes ohne Erfah
rung, ohne Ehre, ohne Religion, ohne Treu und Glau—
ben, der ſich an keine Geſetze bindet, der uber alles, ich
darf ſagen ſelbſt uber das Leben des Konigs, Herr iſt. Sie
wiſſen, daß große Verbrechen noch groſſere nothwendig
machen, oder wenigſtens eine Beſorgniß davor erwecken
muſſen. Haben Sie dieſes alles zuforderſt aus einander
geſetzt, ſo ſtellen Sie dem Konige die Verzweiflung aller
ſeiner Unterthanen vor, und wozu der Umſturz des Staats
und das Elend ſie bringen konnten; ſtellen Sie Jhm die
Gefahren vor, die Jhm und dem Staate drohen, wenn
man dieſen Unglucklichen Zeit laßt, das oberſte zu unterſt
zu kehren. Wenn Sie nun das Herz des Konigs werden
geruhrt und Jhm begreiflich gemacht haben, wie nothwen
dig es ſey auf die Erhaltung Seiner koniglichen Perſon,
Seines Hauſes, und des Staats zu denken; ſo thun Sie
Jhm den Vorſchlag, gerade nach Kopenhagen zu ggehen,
wo Er ganz ſicher ſeyn wird, ſich nach dem Schloſſe
zu verfugen, und dort zwo oder dreh Perſonen von Stande
zu Sich rufen zu laſſen, die einen guten Rath nach Be—
ſchaffenheit der Umſtande zu geben wiſſen, damit er, zu
einer Zeit da die Nation die erlittnen Beleidigungen an den
Urhebern ihres Unglucks und ihres Elends rachen und ih—
ren Haß gegen ſie wurde auslaſſen wollen, nicht etwa
falſche Schritte thue, die von Folgen ſeyn konnten. Jch
konnte Jhnen dieſe Perſonen nennen, allein die Nation
wird es ſchon an meiner Statt thun. Es muſſen Perſo
nen ſeyn, die in den Collegien ſitzen, damit ſie ihren Rath
nach der Lage der Sachen einrichten konnen. Es muß
aber gar nicht der ſeyn, noch der Herr
von noch der den dieſeverabſcheut die Nation alle in gleich hohem Grade

und ſie wurden folglich alles verderben.
Um Gottes Willen, um Jhres Konigs, um Jhres Va

terlands, um Jhrer Familie, um Jhrer ſelbſt Willen, be
denken Sie dies wohl, und verziehen Sie nicht langer Jhrem
unglucklichen Vaterlande zu Hulfe zu kommen. Retten Sie
den Stagt, den Konig, und Jhren Kopf.
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